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Synopsis

Zwei Länder, zwei Orte, ein Fluss. Die Oder trennt nicht nur das deutsche Frankfurt vom polnischen Slubice, sondern ganze Welten. Menschen, egal ob arm oder reich, suchen hier ihr Glück - und stoßen dabei oft an ihre Grenzen. 

Zum Beispiel der junge Zigarettenschmuggler Andreas, der durch eine unerwiderte Liebe zum Verräter wird. Oder Ingo, der Pächter eines Matratzen-Discounts, der versucht seinen Laden mit allen Mitteln vor dem sicheren Untergang zu bewahren. Antoni, ein polnischer Taxifahrer, der dringend Geld für das Kommunionskleid seiner Tochter braucht. 

Da sind Kolja, Anna und Dimitri, drei Ukrainer, die um jeden Preis in den goldenen Westen wollen. Sonja, eine deutsche Dolmetscherin für russische Flüchtlinge, die es einfach wagt, das Richtige zu tun. Und Philip, ein junger Architekt aus dem Westen, der zu spät begreift, dass man für sein Glück auch Verantwortung übernehmen muss.

LICHTER ist ein Film über Menschen, die - durch ihr Schicksal für zwei Tage untrennbar miteinander verbunden - stehlen und betrügen, lieben und helfen, hoffen und verzweifeln. Mit all ihren Fehlern und Schwächen, aber auch mit guten Vorsätzen und ihrer ganzen Kraft versuchen sie, sich in dieser verwirrenden Welt zu orientieren und ihren Platz zu finden: manche im Licht und andere in der Dunkelheit...

Regisseur Hans-Christian Schmid („Nach fünf im Urwald“, „23", „Crazy"), der zu den erfolgreichsten und spannendsten jungen deutschen Regisseuren gehört, drehte mit einem beeindruckenden Schauspielerensemble einen bewegenden Film, der mit rauer Poesie und berührendem Feingefühl emotionale, zutiefst menschliche Geschichten erzählt.

Die Darsteller

Ivan Shvedoff spielt Kolja

Kolja, ein junger Mann aus Kiew, sucht Arbeit in Deutschland. Doch es ist ein weiter Weg von der Ukraine nach Berlin. Ein Schlepper soll ihn mit einer Gruppe weiterer Flüchtlinge in den Goldenen Westen bringen. Doch der macht sich kurz vor der deutschen Grenze aus dem Staub und lässt seine Schützlinge auf polnischer Seite zurück. Kolja versucht sein Glück auf eigene Faust und wird von der Grenzpolizei gefasst. Beim Verhör lernt er die Dolmetscherin Sonja kennen. In ihr sieht er seine letzte Rettung – sie muss ihn ans Ziel seiner Träume bringen: zum Potsdamer Platz.

Ivan Shvedoff wurde 1969 in St. Petersburg / Russland geboren. Seine Ausbildung erhielt er an der Staatstheater-Akademie St. Petersburg. Er spielte unter anderem in den Kino- und TV-Filmen: „England!“ (Regie: Achim von Borries / 1999 / Kino), hierfür erhielt Shvedoff den Preis der deutsch-französischen Kulturstiftung Mainz für den besten Nachwuchsdarsteller und die „Silver Iris“ für den besten Darsteller von der IFF in Brüssel. Es folgten „The Immortal“ (Regie: Harley Cokeliss / 2000 / TV), „Enemy at the Gates“ (Regie: Jean-Jacques Annaud / 2000 / Kino) und 2002: „Savannah“ (Regie: Ruth Olshan / 2002 / Kino), „Der gestohlene Mond“ (Regie: Thomas Stiller / 2002 / TV), sowie „Liebe in Gedanken“ (Regie: Achim von Borries / 2002 / Kino) und aktuell Lichter (Regie: Hans-Christian Schmid / 2002 / Kino).

Sergej Frolov spielt Dimitri

Auch der Ukrainer Dimitri gehört mit seiner Frau und seinem Baby zu der verlassenen Gruppe von Flüchtlingen. Vom Schlepper im polnischen Slubice zurückgelassen, beginnt für die kleine Familie ein verzweifelter Kampf um einen Weg in die neue Existenz. Als er den hilfsbereiten Taxifahrer Antoni kennen lernt, schöpft er neue Hoffnung...  

Sergej Frolov wurde 1974 geboren und lebt in Moskau. Er studierte Oboe an der Hochschule für Musik und absolvierte von 1995 bis 1999 ein Schauspielstudium an der Russischen Akademie für Theaterkunst (Gitis) in Moskau. Mark Zakharov holte Sergej Frolov von dort direkt an sein Theater Lenkom, Moskau, zu dessen festem Ensemble er seitdem gehört. In Grigoriy Gorins Tragikkomödie „Shut Balakirev“ („Balakirev, der Narr“) spielte Sergej Frolov die Hauptrolle. Neben seinen Theaterengagements ist Sergej Frolov auch immer wieder in Film- und Fernsehrollen zu sehen. Lichter (Regie: Hans-Christian Schmid / 2002 / Kino) ist seine erste internationale Rolle in einem Kinofilm.

Anna Janowskaja spielt Anna

Anna ist Dimitris Frau. Anders als ihr Mann bekommt sie mit der Zeit Zweifel, ob die Flucht in den Westen wirklich das Richtige war. Als es scheint, dass Slubice die Endstation ihrer abenteuerlichen Reise ist, bekommt sie Angst; Angst nicht nur vor der eigenen Courage, sondern auch davor, dass ihre gemeinsame Liebe schaden nehmen könnte.

Anna Janowskaja wurde 1974 geboren und erhielt ihre Ausbildung an der Russischen Akademie für Theaterkunst (Gitis) in Moskau. In ihrer Heimat ist Anna Janowskaja durch eine Vielzahl an Film- und Fernsehrollen bekannt. Hier eine Auswahl ihrer Filme: „Osenniye soblazny“ (Regie: Vladimir Grammitkov / 1993), „Anemos stin poli“ („Wind over the city“ / Regie: Petros Sevastikoglu / 1996), „The Stringer“ (Regie: Paul Pavlikovsky / 1997), sowie „Veter v gorode“ (1998), „Ave Marussia“ (1999), „Dosye detektiva Dubrovskogo“ (1999 / TV-Serie) und „Redaktsiya“ (2000 / TV). Lichter (Regie: Hans-Christian Schmid / 2002 / Kino) ist die erste deutsche Produktion in der Anna Janowskaja spielt.

Sebastian Urzendowsky spielt Andreas

Andreas lebt mit seinem älteren Bruder Marko und dem Vater Maik auf einem Hof bei Frankfurt / Oder. Er ist still und sensibel, eher ein Fremdkörper in einer Familie, in der der Bruder die Nähe der polnischen Grenze nutzt um Zigaretten zu schmuggeln und der Vater hehlt. Als er sich in die Ausreißerin Katharina verliebt, glaubt er den richtigen Menschen für sich gefunden zu haben. Doch Katharina liebt Marko. Die Situation zwischen den ungleichen Brüdern eskaliert…

Sebastian Urzendowsky wurde 1985 geboren und lebt heute in Berlin. In den Jahren 2000 bis 2002 besuchte er jeweils für ein halbes Jahr Gymnasien in England und Frankreich, um die seine Fremdsprachen zu perfektionieren. Von 1997 bis 2001 stand Sebastian Urzendowsky in verschiedenen Rollen im TIK auf der Bühne. Bereits ab 1993 wirkt er in TV- und Kinofilmen mit. „Babysitter“ (Regie: Peter Welz / 1993 / TV) war sein erster Film. 1999 spielte er dann die Hauptrolle in dem preisgekrönten  Film „Paul is dead“ (Regie: Hendrik Handloegten / 1999 / TV). Es folgten Dominik Grafs Kinofilm „Der Felsen“ (Regie: Dominik Graf / 2000 / Kino), der Tatort „Gewaltfieber“ (Regie. Martin Eigler / 2001 / TV) und „Der Zimmerspringbrunnen“ (Regie: Peter Timm / 2001 / Kino). Im letzten Jahr drehte Sebastian Urzendowsky außerdem „Ein Leben lang kurze Hosen tragen“ (Regie: Kai S. Pieck / 2002 / TV), „Schimanski – Asyl“ (Regie: Edward Berger / 2002/ TV), „Im Schatten der Macht“ (Regie: Oliver Storz / 2002 / TV) und Lichter (Regie: Hans-Christian Schmid / 2002 / Kino).

Alice Dwyer spielt Katharina

Katharina ist eine junge Frau mit jeder Menge Schwierigkeiten. Verurteilt wegen kleinkrimineller Delikte, ausgerissen aus einem Mädchenerziehungsheim findet sie Unterschlupf auf dem Hof von Maik. Da ihr dessen Sohn Marko imponiert, und sie sich von ihm Anerkennung und Unterstützung wüscht, hilft sie ihm beim Zigarettenschmuggel. Dass es aber eigentlich Andreas, der jüngere Bruder ist, der sich wirklich in sie verliebt hat, bemerkt sie nicht…

Alice Dwyer (Deekeling) wurde 1988 in Berlin geboren. Bereits mit elf Jahren spielte sie ihre erste Hauptrolle in "Anna Wunder" (Regie: Ulla Wagner / 1999 / Kino). Ihre weiteren Kino- und Fernsehfilme: "Das schwarze Tier (Hysterie)" (Regie: Ellen El Malke / 1999 / TV)."Niko" (Regie: Jacob Schäuffelen / 2000 / TV), "Heidi" (Regie; Markus Imboden / 2000 / Kino). Für die Hauptrolle der Lily in "Baby" (Regie Philipp Stölzl / 2001 / Kino) wurde sie vom Münchner Filmfest 2002 als beste Nachwuchsdarstellerin nominiert. Im letzten Jahr stand Alice Dwyer neben Lichter (Regie: Hans-Christian Schmid / 2002 / Kino) auch noch für "Der Flammenmann" (Regie: Uwe Janson / 2002 / TV) vor der Kamera.

Martin Kiefer spielt Marko

Passiv gegenüber dem patriarchalischen Vater, für den er Zigaretten aus Polen schmuggelt, lässt Marko seine Aggressionen am jüngeren Bruder aus. Trotzdem scheint er zu tieferen Gefühlen fähig, denn als es wegen Katharina zum Streit mit dem Vater kommt, widersetzt er sich zum ersten Mal und bringt das Machtgefüge in seiner Familie zum Wanken. 

Martin Kiefer ist Jahrgang 1983. Seit 1999 hat er in den folgenden Kino- und Fernsehfilmen mit gewirkt: „Die Rettungsflieger“ (Regie: Georg Schlemann / 1999 / TV-Serie), „Pfefferkörner“ (Regie: Matthias Steurer / 1999 / TV-Serie), „Ist gut jetzt“ (Regie: Sven Halfar / 1999 / TV), „Freunde“ (Regie: Jan Krüger / 2000 / Kurzfilm), „Schwarz und McMurphy“ (Regie: Stephen Manuel / 2000 / TV-Pilot), „Großstadtrevier“ (Regie: Christian Stier / 2001 / TV-Serie), „Kiss and run“ (Regie: Annette Ernst / 2002 / Kino), „Herzenskinder“ (Regie: Anne Hoegh-Krohn / 2002 / TV), „Der Räuber und der Prinz“ (Arbeitstitel; Regie: Benjamin Quabeck / 2002 / Kino), „In einer Nacht wie dieser“ (Regie: Susanne Schneider / 2002 / TV) und Lichter (Regie: Hans-Christian Schmid / 2002 / Kino).

Tom Jahn spielt Maik

Maik lebt mit seinen beiden Söhnen Marko und Andreas auf einem heruntergekommenen Hof bei Frankfurt an der Oder. Sein Geld verdient er mehr schlecht als recht durch Zigarettenschmuggel und das Ausschlachten von Unfallwagen. Er regiert seine Familie mit martialischer Strenge. Gegenseitige Abhängigkeiten zählen mehr als Geborgenheit und Liebe. Katharina ist ihm ein Dorn im Auge, weil er spürt, dass sie eine Gefahr für sein so totalitäres wie fragiles Familiengefüge bedeutet.

Tom Jahn wurde 1965 geboren und erhielt seine Ausbildung an der Theater-Hochschule „Hans Otto“ in Leipzig. Neben seiner Arbeit als Schauspieler, führt Tom Jahn auch Regie, u.a. in Berlin am Theater des Lachens, dem Theater unterm Dach und dem Kabarett 2/3. Seit 1998 ist er Dozent am Europäischen Theaterinstitut, Berlin. Außerdem spielt Tom Jahn regelmäßig beim „Theatersport“ im Berliner Chamäleon. Eine Auswahl seiner Film- und Fernseharbeit als Schauspieler: „Alle Zeit der Welt“ (Regie: Mattl Findel / 1998 / TV), „Tolle Lage“ (Regie: Sören Voigt / 2000 / Kino), „Berlin is in Germany“ (Regie: Hannes Stöhr / 2000 / Kino), „Am Ende der Nacht“ (Regie: Florian Richter / 2001 / TV), „Inspektor Rolle“ (Regie: Jörg Grünler / 2001 / TV) und „Kalt heut Nacht“ (Regie: Aviva Barkhourdarian / 2001 / TV). Im letzten Jahr stand Tom Jahn für „Der Aufstand“ (Regie: Hans-Christoph Blumenberg / 2002 / TV), „Polizeiruf 110 - Nachtfrost“ (Regie: Hans Werner / 2002 / TV), „Tor zum Himmel“ (Regie: Veit Helmer / 2002 / Kino), „Wir“ (AT; Regie: Martin Gypkens / 2002 / Kino), sowie für „Die Anstalt – Zurück ins Leben“ (Regie: diverse / 2002 / TV-Serie) und für Lichter (Regie: Hans-Christian Schmid / 2002 / Kino) vor der Kamera.

Devid Striesow spielt Ingo

Ingo glaubt in Frankfurt / Oder das große Geschäft machen zu können. Mit einem maroden Matratzen-Discounter versucht er, seinen Traum von der Selbständigkeit zu verwirklichen und ignoriert erfolgreich, dass sein Unternehmen zum Scheitern verurteilt ist. Als er bei seinem letzten Versuch, das Ruder herumzureißen, Simone kennen lernt, hat er die Chance auf eine echte Beziehung. Doch in seinem Wahn, den erfolgreichen Geschäftsmann zu spielen, kann er reale Gefühle gar nicht mehr richtig wahrnehmen.

Devid Striesow wurde 1973 geboren und hat an der Hochschule für Schauspielkunst Ernst Busch, Berlin, studiert. Ausgebildet in Gesang, spricht er neben Deutsch auch perfekt Russisch. Devid Striesow hat u.a. in folgenden Filmen gespielt: „Kalt ist der Abendhauch“ (Regie: Rainer Kaufmann / 1999 / Kino), „Jenny Berlin“ (Regie: Johannes Fabrick / 1999 / TV-Serie), „Ende der Saison“ (Regie: Stefan Krohmer / 2000 / TV), „Mein langsames Leben“ (Regie: Angela Schanelec / 2000 / TV), „Was tun, wenn’s brennt?“ (Regie: Gregor Schnitzler / 2000 / Kino), „Bungalow“ (Regie: Ulrich Köhler / 2001 / TV), „Mein erstes Wunder“ (Regie: Anne Wild / 2001 / Kino), „Hannas Baby“ (Regie: Diethard Klante / 2001 / TV), „Der Morgen nach dem Tod“ (Regie: Erwin Keusch / 2001 / TV), „Sie haben Knut“ (Regie: Stefan Krohmer / 2002 / Kino), „Der Aufstand“ (Regie: Hans-Christoph Blumenberg / 2002 / TV), „Job seines Lebens“ (Regie: Rainer Kaufmann / 2002 / TV) und Lichter (Regie: Hans-Christian Schmid / 2002 / Kino).

Claudia Geisler spielt Simone

Simone hat Pech. Nie behält sie einen Job länger als ein paar Tage. Als sie von Ingo zu einer Werbeaktion für dessen Matratzen-Discount engagiert wird, versucht sie alles richtig zu  machen. Ingos markige Sprüche überhört sie, seine Grobheiten steckt sie weg.  Schnell aber merkt Simone, dass es auch mit diesem Job bald vorbei sein wird, denn Ingo ist pleite. Doch mittlerweile hat sie Sympathien für ihren glücklosen Chef entwickelt und steht ihm ganz uneigennützig zur Seite…

Claudia Geisler wurde 1966 geboren und erhielt ihre Ausbildung an der Hochschule für Schauspielkunst Ernst Busch, Berlin. Von 1991 bis 2001 war Claudia Geisler außerdem als Ensemblemitglied am Deutschen Theater in Berlin, u.a. in folgenden Aufführungen zu sehen: „Ein Sommernachtstraum“ (Regie: Jürgen Gosch), „Jubiläum“ (Regie: Thomas Langhoff), „Vor Sonnenaufgang“ (Regie: Andreas Kriegenburg), „Der Menschenfeind“ (Regie: Jürgen Gosch) und „Der Blaue Vogel“ (Regie: Thomas Ostermaier). Eine Auswahl ihrer Kino- und Fernsehfilme: „Weihnachten auf Bahnsteig 1“ (Regie: Karl-Heinz Lotz / 1995 / TV), „Tanz auf dem Vulkan“ (Regie: Gunther Scholz / 1996 / TV), „Die Unberührbare“ (Regie: Oskar Roehler / 2000 / Kino), „Tatort - Trübe Wasser“ (Regie: Thomas Freudner / 2001 / TV), „Die Trägerin“ (Regie: Ulli Möller / 2001 / TV), „Mama und ich“ (Regie: Matthias Lehmann / 2001 / TV), „Die Cleveren“ (Regie: Axel de Roche / 2002 / TV-Serie), „Der gläserne Blick“ (Regie: Markus Heltschl / 2002 / Kino), „Polizeiruf 110 – Wandas letzter Gang“ (Regie: Bernd Böhlich / 2002 / TV), „Der Aufstand“ (Regie: Hans-Christoph Blumenberg / 2002 / TV), „Wolfsburg“ (Regie: Christian Petzold / 2002/ TV) und Lichter (Regie: Hans-Christian Schmid / 2002 / Kino).

Zbigniew Zamachowski spielt Antoni

Antoni lebt mit Frau und Tochter im fast südländisch-geschäftig wirkenden Slubice. Mit seinem Taxi und den Aushilfsjobs seiner Frau im Westen kommt die Familie gerade so über die Runden. Als das traditionelle Kommunionskleid für seine Tochter fällig wird, stößt die Familie schnell an ihre finanziellen Grenzen. Antoni trifft auf die Ukrainer Anna und Dimitri mit ihrem Baby. Kurz scheint es, als könne er, indem er der kleinen Familie zur Flucht nach Deutschland verhilft, auch seine Probleme lösen. Doch die Überquerung der Oder ist gefährlicher als angenommen…

Zbigniew Zamachowski wurde 1961 in Polen geboren. Mit einer Vielzahl an nationalen und internationalen Filmen hat er sich auch außerhalb Polens einen Namen gemacht. Lichter ist nach „23“ seine zweite Zusammenarbeit mit Hans-Christian Schmid. Hier eine Auswahl seiner zum Teil internationalen Kino- und TV-Filme: Die Trilogie „Drei Farben“ (Regie: Krzysztof Kieslowski / 1993/1994 / Kino), „Le Clandestin“ (Regie: Jean-Louis Bertucelli / 1997 / TV), „23“ (Regie: Hans-Christian Schmid / 1998 / Kino), „Prymas – rtzy lata z tysiaca“ („The Primate“ / Regie: Teresa Kotlarczyk / 2000 / Kino), „Når nettene blir lange“ („Cabin Fever“ / Regie: Mona J. Hoel / 2000 / Kino), „Weiser“ (Regie: Wojciech Marczewski / 2000 / Kino), „Czesc Tereska“ („Hi, Tereska“ / Regie: Robert Glinski / 2001 / Kino), „Wiedzmin“ (Regie: Marek Brodzki / 2001 / Kino), „Der Pianist“ (Regie: Roman Polanski / 2002 / Kino) und Lichter (Regie: Hans-Christian Schmid / 2002 / Kino).

ALEKSANDRA JUSTA spielt Milena

Milena ist Antonis Frau und Mutter von Marysia. Ab und zu arbeitet sie schwarz im Westen, um das geringe Taxifahrereinkommen ihres Mannes aufzubessern. Nur tut sie dies leider im Matratzendiscount von Ingo, der zuletzt kein Geld mehr hat, um sie zu bezahlen. Das bringt Milena in Bedrängnis, denn nun fehlt das Geld zum Kauf des Kommunionkleides, das sich Marysia so sehnlich wünscht. Und obwohl Antoni verspricht, den Wunsch der Tochter zu erfüllen, merkt Milena zuletzt, dass es besser ist, sie nimmt die Dinge selbst in die Hand. 

ALEKSANDRA JUSTA, Jahrgang 1969, studierte an der National Film School in Lodz. Schnell wurde sie fürs Theater entdeckt und spielte auf der besten Bühne Warschaus, dem Studio Theater, in Stücken wie Tschechows "Onkel Wanja" (Regie: Jerzy Grzegorzewski/ 1993) und "Luuv" von Murray Schisgal (Regie: Ewa Mirowska/1994). Seit 1998 ist sie am Nationaltheater Warschau und spielte in "Die Heirat“ von Witold Gombrowicz, Regie:  Jerzy Grzegorzewski, "Die Hochzeit "  von Stanislaw Wyspianski, Inszenierung: Jerzy Grzegorzewski und Tschechows „Kirschgarten" unter der Regie von Maciej Prus. Paralell übernahm Aleksandra Justa auch Rollen im polnischen Fernsehen wie in "Fame and Glory" von Kazimierz Kutz und "For good and bad" von Teresa Kotlarczyk. 2002 hatte sie die Hauptrolle in dem österreichischen Spielfim "Struggle" von Ruth Mader und spielt aktuell in

Lichter (Regie: Hans-Christian Schmid / 2002 / Kino)
MARYSIA  ZAMACHOWSKA spielt Marysia

Die kleine Marysia steht vor dem bisher aufregendsten Moment ihres Lebens: bald hat sie Kommunion. Wie eine Prinzessin will sie aussehen an ihrem großen Tag und hat sich auch schon ihr Traumkleid in einem Geschäft in Slubice ausgesucht. Doch wegen des knappen Geldes gelingt es ihrem Vater nicht, das Kleid rechtzeitig zu besorgen. Trotzdem wird dieser Tag für sie ein schöner Tag, denn von den Nöten ihrer Eltern und den vielen Opfern, die sie für sie bringen, ahnt das Mädchen nichts.

Marysia Zamachowska wurde am 20.12.1994 geboren. Sie besucht das Musikgymnasium in Warschau, wo sie u.a. Violine lernt. Die Rolle der kleinen Marysia in Lichter (Regie: Hans-Christian Schmid / 2002 / Kino)  ist ihre erste Filmrolle.

Maria Simon spielt Sonja

Sonja arbeitet als Übersetzerin beim Bundesgrenzschutz. Bei einem Verhör trifft sie auf den Flüchtling Kolja. Sein Schicksal berührt sie. Als er abgeschoben wird, entschließt sie sich, ihm bei seiner Flucht in den Westen zu helfen. Sie macht sich auf den Weg nach Slubice um Kolja zu finden. Ihr Freund Christoph, obwohl gegen diesen Plan, begleitet sie. Er ist es auch, der Kolja zuerst findet. Aus Sorge um Sonja bietet er Kolja Geld, wenn dieser die Flucht alleine antritt, statt auf Sonja zu warten. Der Ukrainer geht auf den Deal ein. Doch Sonja kommt hinter den Verrat ihres Freundes…

Maria Simon, Jahrgang 1976, studierte an der Hochschule für Schauspielkunst Ernst Busch, Berlin. Sie spricht neben Englisch und Französisch auch fließend Russisch. Auf dem diesjährigen Filmfestival Max Ophüls Preis wurde Maria Simon in der Kategorie Darstellerpreis mit dem Preis für die beste Nachwuchsdarstellerin ausgezeichnet. Im Kino und Fernsehen war Maria Simon u. a. zu sehen in: „Zornige Küsse“ (Regie: Judith Kennel / 1999 / Kino), für den sie 2000 den Preis für die beste Darstellerin des Filmfestival Moskau erhielt, dem Pilotfilm der ZDF-Serie „Jenny Berlin“ (Regie: Johannes Fabrik / 1999 / TV), „Mein langsames Leben“ (Regie: Angela Schanelec / 2000 / TV), „Love me tender“ (Regie: Johannes Fabrick / 2001 / TV), „Erste Ehe“ (Regie: Isabelle Schever / 2001 / TV), der mit dem First Steps Award 2002 in der Kategorie Bester Spielfilm ausgezeichnet wurde. Außerdem spielte sie in: „Tatort - Verrat“ (Regie: Hans Noever / 2001 / TV) und in „Meine Tochter ist keine Mörderin “ (Regie: Sherry Hormann / 2001 / TV, Kino). Im letzten Jahr drehte Maria Simon u. a. „Good Bye Lenin!“ (Regie: Wolfgang Becker / 2002 / Kino), „Tatort - Reise ins Nichts“ (Regie: Hartmut Griesmayr / 2002 / TV), den Kinofilm „Luther“ (Regie: Eric Till / 2002 / Kino), „Alles perfekt“ (Regie: Rolf Silber / 2002 / TV) und Lichter (Regie: Hans-Christian Schmid / 2002 / Kino).

Janek Rieke spielt Christoph

Christoph ist Fotograf und Sonjas Freund. Er ist pragmatischer, nüchterner, realistischer, weniger schwärmerisch als sie und vertraut mehr auf seinen Verstand als auf sein Gefühl. Deshalb versucht er mit allen Mitteln Sonja daran zu hindern, zuviel für Koljas Flucht zu riskieren. Dabei übersieht er, dass es nicht in seiner Verantwortung liegt, für einen anderen Menschen zu entscheiden. 

Janek Rieke wurde 1971 geboren und arbeitet neben seiner Tätigkeit als Schauspieler auch als Autor und Regisseur. Er hat Philosophie und Film an der Universität Hamburg studiert. Eine Auswahl seiner Film- und Fernsehrollen: „Jenseits von Schweden“ (Regie: Janek Rieke / 1995-96 / Kurzfilm), „Härtetest“ (Regie: Janek Rieke / 1996-97), „Das gestohlene Leben“ (Regie: Christian Görlitz / 1999 / TV) und „Die Einsamkeit der Krokodile“ (Regie: Jobst Oetzmann / 1999 / Kino), der 2000 mit dem Bayerischen Filmpreis für den besten Film ausgezeichnet wurde. Anschließend spielte Janek Rieke in „Ratten – Sie werden dich kriegen“ (Regie: Jörg Lühdorff / 2000 / TV), in dem „Tatort - Exil“ (Regie: Thomas Bohn / 2001 / TV), „Eierdiebe“ (Regie: Robert Schwentke / 2001 / Kino), und im letzten Jahr in: „Tatort - Stiller Tod“ (Regie: Richard Huber / 2002 / TV), „Wilsberg und der Tote im Beichtstuhl“ (Regie: Manuel Siebenmann / 2002 / TV), „Doppelter Einsatz“ (Regie: Christian von Kastelberg / 2002 / TV), „Herr Lehmann“ (Regie: Leander Haußmann / 2002 / Kino) und Lichter (Regie: Hans-Christian Schmid / 2002 / Kino).

August Diehl spielt Philip

Philip ist ein junger, aufstrebender Architekt aus Berlin. Den Kopf voll hehrer Visionen fährt er mit seinem Chef Klaus nach Slubice, um ein Großprojekt zu betreuen. Dabei trifft er unverhofft auf Beata, seine ehemalige polnische Freundin. Für ihn ist die Sache zunächst klar, das Schicksal hat ihnen eine zweite Chance gegeben. In seiner Naivität sieht er nicht, was Beata tatsächlich alles tun muss, um in Slubice zu leben. Bei einer Party für seinen Auftraggeber kommt es zum Eklat. Philip muss für sich erkennen, dass er nicht der edle Retter auf dem weißen Pferd ist, sondern ein Mann, der seine Liebe endgültig verliert, weil es ihm schwer fällt, Verantwortung zu übernehmen.

August Diehl wurde 1976 geboren und studierte an der Hochschule für Schauspielkunst, Ernst Busch, in Berlin. 1997 spielte er den Karl Koch in Hans-Christian Schmids „23“und wurde für seine erste Kinorolle gleich mehrfach ausgezeichnet: mit dem Bayerischen Filmpreis als bester Nachwuchsdarsteller (1998) und dem Deutschen Filmpreis als bester Hauptdarsteller (1999). 2000 wurde August Diehl auf der Berlinale zum European Shooting Star gewählt. Weitere Kinohauptrollen folgten: „Kalt ist der Abendhauch“ (Regie: Rainer Kaufmann / 1999 / Kino), „Der Atemkünstler“ (Regie: Marco Kreuzpaintner / 2000 / Kurzfilm), „Love the hard Way“ (Regie: Peter Sehr / 2001 / Kino), „Tattoo“ (Regie: Robert Schwentke / 2001 / Kino), „Die Liebe in Gedanken“ (Regie: Achim von Borries / 2002 / Kino), „Birkenau und Rosenfeld“ (Regie: Marceline Loridan-Ivens / 2002 / Kino) und „Haider lebt – 1. April 2021“ (Regie: Peter Kern / 2002/ Kino). Auch auf den Theaterbühnen spielte August Diehl erfolgreich: „Gesäubert“ (Regie: Peter Zadek / Kammerspiele Hamburg / 1998-99), wofür er 1999 von der Zeitschrift „Theater heute“ als bester Nachwuchsschauspieler ausgezeichnet wurde, und „Die Möwe“ (Regie: Luc Bondy / Burgtheater Wien / 2000), für den August Diehl in der Rolle des „Kostja“ 2001 den Alfred-Kerr-Darstellerpreis des Berliner Theatertreffens erhalten hat. Außerdem „Roberto Zucco“ (Regie: Klaus Michael Gruber / Burgtheater Wien / 2001) und in „Der Jude von Malta“ (Regie: Peter Zadek / Burgtheater Wien / 2001). Lichter (Regie: Hans-Christian Schmid / 2002 / Kino) ist August Diehls zweite Zusammenarbeit mit Regisseur Hans-Christian Schmid.

Julia Krynke spielt Beata

Beata lebt im polnischen Slubice und verdient sich neben dem Studium Geld als Dolmetscherin. Bei zahlungskräftigen männlichen Kunden geht der Dienst zuweilen auch darüber hinaus. Als sie bei einem Job Philip, ihrem Ex-Freund, begegnet, werden alte Wunden aufgerissen. Obwohl Philip sehr charmant erneut um sie wirbt, ist sie realistisch genug zu erkennen, dass sich seit damals nichts geändert hat, außer ihrer beider Leben.

Julia Krynke wurde 1979 in Opole / Polen geboren. Von 1998-2002 studierte sie an der Staatlichen Theaterhochschule in Breslau Schauspiel und erhält seit 2001 außerdem eine Ausbildung am Staniewski Zentrum für Theaterpraktiken, GARDZIENICE. Julia Krynke spricht neben ihrer Muttersprache auch Englisch, Deutsch und Spanisch und spielt Klavier und Querflöte. Für Ihre Arbeit als Schauspielerin hat sie bereits folgende Preise erhalten: 2002 den 1. Preis für Die beste Schauspielerin beim Festival der Schauspielschulen in Lodz, 2002 den Journalisten- und Kritikerpreis für die interessanteste Schauspielpersönlichkeit des Jahres 2002, Festival der Schauspielschulen in Lodz, sowie den Publikumspreis für die beste Schauspielerin, Festival der Schauspielschulen in Lodz. Eine Auswahl ihrer Rollen: „Sofie“ in „Die Hochzeit“ (Regie: Janusz Wisniewski / 2001 / Theatr Nowy Poznan/Polen), „Kalerija“ in „Sommergäste“ (Regie: Bozena Baranowska / 2001 / Staatliche Theaterhochschule Breslau), die „Gileta“ in einem Stück nach Pedro Calderon de la Barca (Regie: Remigiusz Brzyk / 2002 / Staatl. Theaterhochschule Breslau), „Jola“ in „Jan“ (Regie: Eystein Abildsnes / 2002 / Staatl. Hochschule für Film, Fernsehen und Schauspiel, Lodz). Momentan steht Julia Krynke für „Sindbads Abenteuer“ in Warschau auf der Bühne (Regie: Jaroslaw Kilian / 2003 / Polski Theatre). Lichter (Regie: Hans-Christian Schmid / 2002 / Kino) ist Julia Krynkes erste Rolle in einem Kinofilm.

Herbert Knaup spielt Klaus

Klaus ist Architekt in Berlin und weiß, wie man Geschäfte macht. Weltmännisch und spendabel versucht er für Slubice den Zuschlag zu bekommen. Dafür bietet er dem Fabrikanten Wilke auch geschäftsfremde Dienstleistungen, wie die hübsche Beata und ihre Freundin. Anders als Philip kennt er keine Skrupel. Was gut ist fürs Geschäft ist gut für ihn.

Herbert Knaup, Jahrgang 1956, wurde an der Otto-Falckenberg-Schule München ausgebildet. Seine Schauspielkarriere startete auf der Theaterbühne. Er spielte an namhaften Bühnen wie den Hamburger Kammerspielen, dem Schauspielhaus Köln, dem Schauspielhaus Zürich, dem Baseler Theater, dem Theater Bremen oder dem Volkstheater Wien. Seit Mitte der Achtziger Jahre ist Herbert Knaup in einer Vielzahl an Kino- und Fernsehfilmen zu sehen gewesen. Nachfolgend eine Auswahl: „Die Sieger“ (Regie: Dominik Graf / 1994 / Kino), ausgezeichnet mit dem Bayerischen Filmpreis 1995, „Schlafes Bruder“ (Regie: Joseph Vilsmaier / 1994 / Kino), „Warshots – Kriegsbilder“ (Regie: Heiner Stadler / 1995 / TV), „Kinder der Nacht“ (Regie: Nina Grosse / TV), „Die Musterknaben“ (Regie: Ralf Huettner / 1996 / Kino), „Die Friedensmission“ (Regie: Jörg Grünler / 1996 / TV), „Lola rennt“ (Regie: Tom Tykwer / 1997 / Kino), „Südsee, eigene Insel“ (Regie: Thomas Bahmann / 1998 / Kino), „Die Braut“ (Regie: Egon Günther / 1998 / Kino), „’Ne günstige Gelegenheit“ (Regie: Gernot Roll / 1999 / Kino), „Marlene“ (Regie: Joseph Vilsmaier / 1999 / Kino), „Nürnberg“ (Regie: Yves Simoneau / 1999 / TV), „Annas Sommer“ (Regie: Janine Meerapfel / 2000 / Kino), „Die Tochter des Kommissars“ (Regie: Christine Hartmann / 2000 / TV), „Harte Brötchen“ (Regie: Tim Trageser / 2001 / TV), „Anatomie 2“ (Regie: Stefan Ruzowitzky / 2002 / Kino), „Schattenlinie“ (Regie: Markus Imboden / 2002 / TV), „Der Aufstand“ (Regie: Hans-Christoph Blumenberg / 2002 / TV), Alter Affe Angst (Regie: Oskar Roehler / 2002/ Kino), „Annas Heimkehr“ (Regie: Xaver Schwarzenberger / 2002 / TV). Aktuell ist Herbert Knaup in Lichter (Regie: Hans-Christian Schmid / 2002 / Kino) zu sehen.

HENRY HÜBCHEN spielt Wilke

Wilke ist der Auftraggeber für die Fabrik in Slubice, die Klaus und Philip entworfen haben. Er besitzt eine Villa im Osten und gehört zu der Sorte Geschäftsmänner für die eine gewisse Art von Spaß zum Erfolg gehört. Er ist es, der Philip die Augen darüber öffnet, was es wirklich kostet, Karriere zu machen.

Henry Hübchen wurde 1947 in Berlin geboren und absolvierte die Hochschule für Schauspielkunst Ernst Busch, Berlin. Er gehörte zu den gefragtesten Schauspielern der ehemaligen DDR und stand u. a. für „Jakob, der Lügner“ (Regie: Frank Beyer / 1974 / Kino), Oscar-Nominierung als bester nicht-englischprachiger Film, vor der Kamera. Noch heute gehört Henry Hübchen zum Ensemble der Volksbühne Berlin. Neben Gastauftritten am Schauspiel Köln und am Schauspielhaus Hamburg hat er eine Vielzahl an Hauptrollen gespielt, z. B. in Inszenierungen von Benno Besson, Matthias Langhoff und Frank Castorff. Er arbeitete auch selbst als Regisseur: 1993 erhielt sein Team für die Inszenierung von Molieres „Der Menschenfeind“ den Friedrich-Luft-Preis, außerdem wurde Henry Hübchen als Schauspieler zusammen mit Frank Castorff mit dem Theaterpreis 2000 und 2001 als Schauspieler des Jahres von „Theater heute“ ausgezeichnet. Bekannt ist Henry Hübchen vor allem durch seine zahlreichen, preisgekrönten, Film- und Fernsehrollen, hier eine Auswahl: „Ein Mann für jede Tonart“ (Regie: Peter Timm / 1992 / Kino), „Rache ist süß“ (Regie: Bettina Wörnle / 1995 / TV), „Schimanski – Hart am Limit“ (Regie: Hajo Gies / 1997 / TV) und „Warten ist der Tod“ (Regie: Hartmut Schoen / 1999 / TV), für den die Produktion mit dem Grimme Preis 2000 und dem Deutschen Fernsehpreis 2000 für den besten Fernsehfilm ausgezeichnet wurde. Es folgte „Sonnenallee“ (Regie: Leander Haußmann / 1999 / Kino) und dafür der Deutsche Filmpreis in Silber. Weitere Kino- und Fernsehfilme: „Liebestod“ (Regie: Stephan Wagner / 2000 / TV), „Boran“ (Regie. Alex Berner / 2000 / Kino), „Sass – die Meisterdiebe“ (Regie: Carlo Rola / 2000 / Kino), „Tatort – Eine unscheinbare Frau“ (Regie: Martin Gies / 2001 / TV), „Zuckerbrot“ (Regie: Hartmut Schoen / 2002 / TV), „Todesengel“ (Regie: Carlo Rola / 2002 / TV) und Lichter (Regie: Hans-Christian Schmid / 2002 / Kino).

Der STAB

Hans-Christian Schmid

Regie und Drehbuch

Hans-Christian Schmid wurde 1965 in Altötting geboren und lebt in Berlin. Nach dem Studium an der Hochschule für Fernsehen und Film, München, war er Stipendiat der Drehbuchwerkstatt München und absolvierte im Rahmen des DAAD ein Drehbuchstudium an der University of Southern California in Los Angeles. 1989 drehte er seinen ersten Film „Sekt oder Selters“, eine Dokumentation über süchtige Automatenspieler, die mit dem Preis der unabhängigen Filmtage in Osnabrück ausgezeichnet wurde. Es folgte, nach dem Kurzfilm „Das lachende Gewitter“, der Dokumentarfilm „Die Mechanik des Wunders“, über den Widerspruch zwischen Glaube und Kommerz in seiner Heimatstadt Altötting, der mit dem Agfa/Geyer-Förderpreis, dem Preis des Dokumentarfilmfestivals München und dem FBW-Prädikat „besonders wertvoll“ ausgezeichnet wurde. 1994 drehte er das Fernsehspiel „Himmel und Hölle“ mit Hannelore Hoger und Katja Riemann. Mit den Produzenten Jakob Claussen und Thomas Wöbke verbindet Hans-Christian Schmid eine langjährige Zusammenarbeit: Bereits „Himmel und Hölle“ und sein Kinodebüt „Nach fünf im Urwald“ (1996) wurden von der Claussen+Wöbke Filmproduktion produziert. Fast ebenso lange besteht die Zusammenarbeit mit Michael Gutmann als Autorenteam, die mit „Nach fünf im Urwald“ begonnen hat: Für ihr Drehbuch zu „Nur für eine Nacht“ (Regie: Michael Gutmann / 1997 / TV) erhielten die beiden den RTL-Fernsehpreis Goldener Löwe 1997 und den Adolf-Grimme-Preis 1997. Für „23“ wurde Hans-Christian Schmid 1998 beim Münchner Filmfest mit dem Hypo-Regie-Förderpreis ausgezeichnet, sowie der Hauptdarsteller August Diehl mit dem Bayerischen Filmpreis für den besten Nachwuchsdarsteller 1998 und dem Deutschen Filmpreis 1998 für den besten Hauptdarsteller, sowie das Filmband in Silber für die Produktion. Mit „Crazy“ brachte Hans-Christian Schmid 2000 die Verfilmung von Benjamin Leberts Romanvorlage sehr erfolgreich in die Kinos und entdeckte dabei u. a. zwei bemerkenswerte Nachwuchsschauspieler: Robert Stadlober und Tom Schilling, die für ihre Rollen in „Crazy“ mit dem Bayerischen Filmpreis 2001 für die besten Nachwuchsdarsteller ausgezeichnet wurden. Bei „Herz im Kopf“ (Regie: Michael Gutmann / 2002 / Kino) arbeiteten Michael Gutmann (Regie und Drehbuch) und Hans-Christian Schmid (Co-Autor) wieder mit Tom Schilling zusammen. 

Die Filmografie (Auswahl): 

„Sekt oder Selters“ (Buch und Regie / 1989 / Dokumentarfilm), „Das lachende Gewitter“ (Buch und Regie / 1991 / Kurzfilm), „Die Mechanik des Wunders“ (Buch und Regie / 1992 / Dokumentarfilm), „Himmel und Hölle“ (Buch und Regie / 1994 / TV),“Nach fünf im Urwald“ (Buch und Regie / 1996 / Kino), „Nur für eine Nacht“ (Buch, als Co-Autor von Michael Gutmann / 1997 / TV), „23“ (Regie und Buch, mit Co-Autor Michael Gutmann / 1998 / Kino) , „Crazy“ (Regie und Buch, mit Co-Autor Michael Gutmann / 2000 / Kino), „Herz im Kopf“ (Buch, als Co-Autor von Michael Gutmann / 2002 / Kino) und Lichter (Regie und Buch / mit Co-Autor Michael Gutmann / 2002 / Kino)

Michael Gutmann

Drehbuch

Michael Gutmann studierte von 1981 bis 1986 an der Münchner Hochschule für Fernsehen und Film. Daneben arbeitete er als Comiczeichner und Autor (unter anderem für „Titanic“), ehe er 1990 mit den beiden Kurzfilmen „Von Zeit zu Zeit“ (ausgezeichnet mit dem Filmband in Gold) und „Der Strandpirat“ (Kodak-Förderpreis in Hof) seine Regiekarriere begann. Für das Fernsehen schrieb und inszenierte er zunächst einige Folgen der Serien „Das Nest“ und „Fall für zwei“. Es entstanden weitere Kinokurzfilme, u. a. „How I Got Rhythm“ (1993). Gemeinsam mit Felix Mitterer schrieb er 1994 den „Tatort - Der König kehrt zurück“, bei dem er auch Regie führte. 1995 folgte die Komödie „Rohe Ostern“ (Buch: Mathias Dinter), und im selben Jahr begann auch die Zusammenarbeit mit Hans-Christian Schmid, der für „Nach fünf im Urwald“ einen Co-Autor suchte. Aus diesem Autorenteam gingen eine Reihe erfolgreicher Filme hervor: 1996 entstand unter der Regie von Michael Gutmann der Fernsehfilm „Nur für eine Nacht“ (Grimme-Preise für Buch und Regie), 1997 – 2000 die Kinofilme „23“ und „Crazy“, die Hans-Christian Schmid inszenierte. Außerdem schrieb und inszenierte Gutmann den Fernsehfilm „Glatteis“, der 1998 in Hof seine Uraufführung erlebte und den Kinofilm „Herz im Kopf“ (2002), bei dem Hans-Christian Schmid das Drehbuch mitgeschrieben hat.

Die Filmografie (Auswahl):

„Von Zeit zu Zeit“ (Regie und Buch / 1990 / Kurzfilm), „Der Strandpirat“ (Regie und Buch / 1990 / Kurzfilm), How I Got Rhythm (Regie und Buch / 1993 / Kurzfilm), „Tatort - Der König kehrt zurück“ (Regie / 1994 / TV), „Nach fünf im Urwald“ (Co-Autor / 1996 / Kino), „Rohe Ostern“ (Regie / 1996 / Kino), „Nur für eine Nacht“ (Regie und Co-Autor / 1997 / TV), “23” (Co-Autor / 1998 / Kino), „Glatteis“ (Buch und Regie / 1999 / TV), „Crazy” (Co-Autor / 2000 / Kino), „Herz im Kopf“ (Regie und Co-Autor / 2002 / Kino), Lichter (Co-Autor / 2002 / Kino). 

HANSJÖRG WEISSBRICH

Schnitt

Hansjörg Weißbrich studierte Musik, Französisch und Theater-, Film- und Fernsehwissenschaften, bevor er sich dem Filmschnitt zuwandte. Mit „Nach fünf im Urwald“ (Regie: Hans-Christian Schmid / 1995 / Kino) und „Workaholic“ (Regie: Sharon von Wietersheim / 1996 / Kino) etablierte er sich rasch als innovativer Cutter. Es folgten die Kinokomödien „2 Männer, 2 Frauen – 4 Probleme“ (Regie: Vivian Naefe / 1997 / Kino) und „Weihnachtsfieber“ (Regie: Paul Harather / 1997 / Kino), sowie der TV-Zweiteiler „Eine ungehorsame Frau“ (Regie: Vivian Naefe / 1997 / TV). 1998 setzte sich mit „23“ die Zusammenarbeit mit Regisseur Hans-Christian Schmid und der Claussen+Wöbke Filmproduktion fort. Weitere Arbeiten: „Südsee, eigene Insel“ (Regie: Thomas Bahmann / 1998 / Kino) und die Kurzfilme „Poppen“ (Regie: Marco Petry / 1998) und „Quiero Ser“ (Regie: Florian Gallenberger / 1999), der 2001 mit dem Oscar in der Kategorie Best Live Action Short ausgezeichnet wurde. 2000 arbeitete Hansjörg Weißbrich für „Crazy“ (2000 / Kino) wieder mit Hans-Christian Schmid zusammen, danach folgte im selben Jahr „Einer geht noch“ (Regie: Vivian Naefe / 2000 / TV). Außerdem wurde er mit dem Deutschen Fernsehpreis 2000 für den Besten Schnitt für „Frauen Lügen besser“ (Regie: Vivian Naefe / 1999 / TV) ausgezeichnet. 2001 folgte mit „Was tun, wenn’s brennt?“ (Regie: Gregor Schnitzler / 2001 / Kino) die vierte Zusammenarbeit mit der Claussen+Wöbke Filmproduktion, die 2002 durch den Deutschen Kamerapreis für den Besten Schnitt honoriert wurde. Ebenfalls 2001: „Himmelreich auf Erden“ (Regie: Torsten C. Fischer / 2001 / TV) und im folgenden Jahr: „Bibi Blocksberg“ (Regie: Hermine Huntgeburth / 2002 / Kino), „Soloalbum“ (Regie: Gregor Schnitzler / 2002 / Kino), sowie Lichter von Regisseur Hans-Christian Schmid.

Bogumil Godfrejow

Kamera

Bogumil Godfrejow ist 25 Jahre alt und wurde in Krakau / Polen geboren. Von 1991 bis 1996 besuchte er die Staatliche Kunstschule in Krakau. 1996 bis 2000 studierte Godfrejow an der Staatlichen Hochschule für Film, Fernsehen und Theater, Lodz. Während seines Studiums drehte er als Regisseur und/oder Kameramann mehr als 15 Kurzfilme, und wurde für „Claire“ 1999 in Torun ausgezeichnet und 2000 für „Circles of dream“ in Lodz. 1999–2000 arbeitete Bogumil Godfrejow als Kameraassistent in der Werbung, außerdem war er Kameraassistent von Adam Sikora bei dem Spielfilm „Eukaliptus“ (Regie: Marcin Krzysztalowicz / 2000). Bogumil Godfrejows Kurzfilme wurden auf diversen Filmfestivals gezeigt, u. a. 1999 bei FilmVideo Montecattini, Italien, Mediawave in Gyor Wegy, 2000 Clairemont-Ferrand, Frankreich und Illumenation, Helsinki. Außerdem wurde der Kurzfilm „A man thing“ (Regie: Slawek Fabicki / Kamera: Bogumil Godfrejow) als bester Studenten-Kurzfilm für den Oscar nominiert. Lichter (Regie: Hans-Christian Schmid / 2002 / Kino) ist nach „Breakpoint“ (Regie: Marek Nowicki / 2001 / Kino) seine zweite Spielfilmarbeit als Kameramann.

Christian M. Goldbeck

Szenenbild

Christian M. Goldbeck, Jahrgang 1974, ist diplomierter Szenenbildner. Sein Diplom machte er an der Hochschule für Film und Fernsehen „Konrad Wolf“ in Potsdam-Babelsberg, außerdem graduierte Christian M. Goldbeck an der University of East London, School of Architecture mit einem B.A. in Architektur. Christian M. Goldbeck lebt und arbeitet in Berlin und London. Eine Auswahl seiner Arbeiten: „Überfahrt“ (Art Director / Regie: Hans Rottloff / 1997 / Kurzfilm), „Grete“ (Art Director / Regie: Ulrike Klabacj / 1998 / Kurzfilm), „Liebesluder“ (Art Director / Regie: Detlef Buck / 1999 / Kino), „If“ (Set Decorator / Regie: Ben Astley / 2000 / TV-Serie), „Femurana“ (Szenenbild / Regie: Christian M. Goldbeck / 2000 / Kurzfilm), „Mask under Mask“ (Szenenbild / Regie: Markus Goller / 2000/1 / Kino) und „Große Mädchen weinen nicht“ (Art Director / Regie: Maria von Heland / 2001 / Kino). Nach „Anatomie 2“ (Art Director / Regie: Stefan Ruzowitzky / 2002 / Kino) ist Lichter (Regie: Hans-Christian Schmid / 2002 / Kino) die zweite Zusammenarbeit von Christian M. Goldbeck mit der Claussen+Wöbke Filmproduktion.

Jakob Claussen und Thomas Wöbke

Produzenten

Jakob Claussen und Thomas Wöbke gründeten 1992 die Claussen+Wöbke Filmproduktion GmbH in München. Zu ihren gemeinsamen Filmen zählen „Einer meiner ältesten Freunde“ (1994, Regie: Rainer Kaufmann, nach einer Kurzgeschichte von F. Scott Fitzgerald), die von Roland Emmerich co-produzierte Science-Fiction-Komödie „High Crusade“ (1993, von Klaus Knoesel und Holger Neuhäuser) sowie Caroline Links vielfach prämiertes und Oscar-nominiertes Drama „Jenseits der Stille“ (1997, in Co-Produktion mit der Roxy Film München).

Mit Hans-Christian Schmid als Regisseur und Michael Gutmann als Co-Autor produzierten Claussen+Wöbke vor Lichter bereits die Filme „Nach fünf im Urwald“ (1996), „23“ (1998) und „Crazy“ (2000), für den sie 2001 den Deutschen Filmpreis in Silber erhielten. Mit Michael Gutmann realisierten sie den Fernsehfilm „Nur für eine Nacht“ (1997) und den Kinofilm „Herz im Kopf“ (Co-Autor: Hans-Christian Schmid / 2002) mit Tom Schilling in der Hauptrolle.

Weitere Fernsehproduktionen des Produzenten-Duos waren unter anderem „Mutproben“ (1995) von Kathrin Richter, sowie „Comeback für Freddy Baker“ (1998) und „Ganz unten, ganz oben“ (1999) mit Matti Geschonneck als Regisseur. 

Als ausführende Produzenten drehten Claussen+Wöbke 1997 für die Senator Film Rainer Kaufmanns Krimi „Die Apothekerin“ und realisierten den Horrorthriller „Anatomie“ von Stefan Ruzowitzky in Co-Produktion mit der Deutschen Columbia Pictures Filmproduktion, der mit über zwei Millionen Besuchern der erfolgreichste deutsche Kinofilm 2000 wurde. Mit dem Film „Ein todsicheres Geschäft“ von M.X. Oberg wurde erstmals ein Projekt im Ausland – in England – realisiert. 

Mit „Was tun, wenn´s brennt?“ unter der Regie von Gregor Schnitzler, wieder eine Co-Produktion mit der Deutschen Columbia Pictures Filmproduktion, sind mit „Herz im Kopf“ zwei Projekte von Claussen+Wöbke im ersten Halbjahr 2002 in den Kinos gelaufen. „Anatomie 2“, Stefan Ruzowitzkys Fortsetzung des erfolgreichen Horrorthrillers mit Barnaby Metschurat, Heike Makatsch, Roman Knizka u.v.a. startet am 06.02.2003 in den Kinos. In der Postproduktion befindet sich „Der Räuber und der Prinz“ (Arbeitstitel) von Benjamin Quabeck, mit Tom Schilling, Robert Stadlober und Jessica Schwarz in den Hauptrollen.

Die Filmografie (Auswahl):

„Himmel und Hölle“ (Regie: Hans-Christian Schmid / 1994/ TV), „Einer meiner ältesten Freunde“ (Regie: Rainer Kaufmann / 1994 / TV), „The High Crusade“ (Regie: Klaus Knoesel und Holger Neuhäuser / 1994 / Kino), „Mutproben“ (Regie: Kathrin Richter / 1995 / TV), „Nach fünf im Urwald“ (Regie: Hans-Christian Schmid / 1996 / TV), „Jenseits der Stille“ (Regie: Caroline Link / 1996 / Kino), „Die Apothekerin“ (Regie: Rainer Kaufmann / 1996 / Kino) „Nur für eine Nacht“ (Regie: Michael Gutmann / 1997 / TV), “23” (Regie: Hans-Christian Schmid / 1998 / Kino), “Comeback für Freddy Baker” (Regie: Matti Geschonneck / 1998 / TV), „Anatomie“ (Regie: Stefan Ruzowitzky / 1999 / Kino), „Ganz unten, ganz oben“ (Regie: Matti Geschonneck / 1999 / TV), „Crazy“ (Regie: Hans-Christian Schmid / 2000 / Kino), „Ein todsicheres Geschäft“ (Regie: M.X. Oberg / 2000 / Kino), „Was tun, wenn´s brennt?“ (Regie: Gregor Schnitzler / 2001 / Kino) „Herz im Kopf“ (Regie: Michael Gutmann / 2002 / Kino), „Anatomie 2“ (Regie: Stefan Ruzowitzky / 2002 / Kino), „Der Räuber und der Prinz“ (Arbeitstitel) (Regie: Benjamin Quabeck / 2002 / Kino) und Lichter (Regie: Hans-Christian Schmid / 2002 / Kino).

THE NOTWIST

Die Musik

THE NOTWIST wurde 1989 von Markus Acher (Gitarre, Gesang), Michael Acher (Bass) und Mecki Messerschmidt (Schlagzeug) gegründet. Die Drei avancierten mit ihren im Gegensatz zum Bandnamen durchaus melancholischen Songs schnell zur deutschen Indie-Band schlechthin. 1997 komplettierte Martin Gretschmann das Trio zum Quartett.

In ihrem Weilheimer Umfeld entstand durch THE NOTWIST nicht nur eine eigene Szene. Die Band  zeichnet sich vor allem verantwortlich für fünf Studioalben – das aktuelle Album „Neon Golden“ ist seit Januar 2002 (City Slang) im Handel erhältlich – und eine Vielzahl weiterer Bandprojekte mit befreundeten Musikern, wie „Village of Savoonga“, „Tied & Tickled Trio“, „Lali Puna“ und „Ms. John Soda“.  

Die akustische Filmkarrierre von THE NOTWIST begann mit der Vertonung diverser Kurzfilme.  1999 steuerten die Indie-Ikonen sechs Songs zu Sebastian Schippers „Absolute Giganten“ bei. 2000 arbeiteten sie dann das erste Mal mit Hans-Christian Schmid für seinen Film „Crazy“ zusammen auf dessen Soundtrack auch „Off the rails“ zu hören ist. Eine Fortsetzung der Zusammenarbeit folgte 2001 im Werbespot für „jetzt:“, dem ehemaligen Jugendmagazin der Süddeutschen Zeitung. Hans-Christian Schmid führte hierbei Regie und THE NOTWIST steuerten den Song „Pick up the phone“ vom Album „Neon Golden“ bei. Für Lichter (Regie: Hans-Christian Schmid / 2002 / Kino) schrieben THE NOTWIST den kompletten Soundtrack.

HANS-CHRISTIAN SCHMID über Lichter

Hans-Christian Schmid über den Inhalt des Films:

In  Lichter geht es um unterschiedliche Menschen, die alle dadurch verbunden sind, dass ihre Geschichten an einem Ort innerhalb von 48 Stunden spielen. Die Figuren müssen kämpfen, immer weiter kämpfen und geben trotzdem nicht auf. Egal ob es um Kleinigkeiten wie ein Kommunionskleid oder - wie im Falle der Flüchtlinge aus der Ukraine - um Leben und Tod geht. Ich empfinde für diese Menschen, die so für ihr Glück kämpfen, eine sehr große Sympathie.

Hans-Christian Schmid über die Bedeutung des Titels Lichter:

Der Titel bedeutet alles und nichts. Lichter sind vieles und gar nichts. Das können die Kommunionskerzen in der Kirche, die Lichter von Slubice, die die Flüchtlinge fälschlicherweise für Berlin halten, oder aber auch die Scheinwerfer des Taxis von Beata sein. Es ist ein sehr weiter, offener Titel. Ein Spiel mit diesem Wort, das Hoffnung und Gefahr bedeuten kann.

Hans-Christian Schmid über den Grenzort Frankfurt / Oder – Slubice:

Das ist ein eigenartiger Ort: Einerseits ist da die Schönheit der Oderlandschaft, aber man vermisst z.B. badende Leute oder Schiffsverkehr. Man merkt, dass es ein Grenzfluss ist. Der Grenzübergang selbst ist sehr unheimlich. Vor allem nachts, wenn man aus Frankfurt / Oder kommt: Er ist extrem hell, von Neonlicht erleuchtet, wie ein Ufo.

Hans-Christian Schmid über die mögliche Absicht des Films:

Lichter wird vielleicht zur Diskussion anregen. Zum Gespräch darüber, wie reich der Westen ist, wie er sich abschottet, wie wir die Grenze hochziehen. Man kann darüber nachdenken, wer uns eigentlich das Recht gibt, andere Menschen mit menschenverachtenden Mitteln daran zu hindern, hier zu leben. Letztlich geht es in Lichter aber auch um verschiedene Beziehungs- und Liebesgeschichten: 

Ein junges Paar, ein Vater, sein Sohn – Menschen die feststellen müssen, dass in einer veränderten Realität kein Weg mehr zueinander führt. Die aufeinander zulaufen, sich letztlich aber verfehlen. Vielleicht ist dieser emotionale Aspekt von »Lichter« wichtiger als die politische Ebene.

Lichter
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